
Zum 22. Gewerkschaftstag der IG Metall vom 9. bis 15. Oktober 2011

Wurden die Gewerkschaften vor mehr als 150 Jah-
ren gegründet als Reparaturbetrieb für die

Schlechtigkeiten und Unzulänglichkeiten des Kapita-
lismus? Als „Arzt am Krankenbett des Kapitalismus”
(Fritz Tarnow, in der Weimarer Republik ADGB- , später
DGB- Führer) -  immer mit dem Notfallköfferchen zur
Stelle, wenn es gilt, Kapital und Vaterland zu retten
mit moderaten Tarifab-
schlüssen, Niedriglöhnen
und Leiharbeit, als Ret-
tungsschirmhalter und
Zinseintreiber für die
Deutsche Bank in Grie-
chenland oder anderswo;
als Handelsvertreter für
deutsche Waffen und U-
Boote, als Botschafter der
deutschen Mitbestim-
mung und Sozialpartner-
schaft in der ganzen
Welt?

Was sagt das „Projekt
2009" dazu? Was

sagen die Entschließun-
gen und Anträge dazu?
Wir sollen eine „Erschlie-
ßungs- “ und „Mitmach-
gewerkschaft” werden,
nachdem sogar auch der Vorstand entdeckt hat, dass
das Kindermärchen von der  Sozialpartnerschaft längst
von der Realität widerlegt worden ist (aber immer noch
von ihm träumt), dass ihm die Mitglieder weglaufen
(tiefster Stand seit 1970), dass Tarifverträge erodieren
(sanktioniert durch Ergänzungstarifverträge und
Pforzheimer Abkommen). Statt einer klassenbewuß-
ten Kampforganisation, mit starken Vertrauenskörpern
als Fundament, wird die Lösung in der weiteren „Ver-
betrieblichung“ gesehen,   also der Übergabe gewerk-
schaftlicher Macht an einzelne erpressbare Betriebs-
räte, die dann -  ohne Streikrecht -  gewerkschaftliche
Interessen einzelbetrieblich verhackstücken sollen.

Nach Manier eines Staubsaugervertreters sollen nun
Mitglieder gesammelt werden (dafür gibt`s auch 16
bis 20 Mio. für die Verwaltungsstellen), die IG Metall
soll zu einem großen Dienstleistungsunternehmen
aufgepeppt werden. Die Worte Solidarität, ökonomi-
scher Kampf, politischer Kampf, Klassenkampf -  blei-
ben Fremdworte. 

Die Weltwirtschaftkrise erscheint als reparabler Aus-
rutscher des Systems, die Zerschlagung der Sozialleis-
tungen (Rente, Gesundheit, Arbeitslosenversicherung)
muss man nur „gerechter” verteilen, die Spaltung und
Entrechtung durch Leiharbeit und Niedriglöhne „fair
gestalten”. Abbau demokratischer Rechte und Staats-
umbau (z.B. Aufbau einer verbotenen Geheimpolizei,
Bundespolizei), Militarisierung (Aufbau eines verbo-
tenen Generalstabs, Umbau zum Berufsheer) und
Kriege gibt es offensichtlich praktisch gar nicht. Ein
bisschen mehr Mitbestimmung und die Welt des Ka-
pitalismus ist wieder in Ordnung. Und schon haben
wir das „Gute Leben” ? 

Wir haben den gemeinsamen
Kampf aufgenommen gegen

den Krieg von deutschem Boden
aus. Die deutschen Großkonzerne
und Großbanken bedrohen unser
Leben und das unserer Kinder. Nach
zwei verlorenen Weltkriegen bereiten
sie den nächsten vor. Die Kanzlerin
des größeren Deutschland spricht
vom „Krieg“, den deutsche Soldaten
wieder führen. "So etwas kannten wir
seit dem Zweiten Weltkrieg nicht",
sagt sie und fährt fort: "Wir haben
uns das von unseren Eltern und
Großeltern erzählen lassen." Vorbei

ist die Nachkriegszeit und
der Frieden. Vorbei sind
die Zeiten, in denen die
Großeltern und Eltern
einst vom II. Weltkrieg

erzählten oder mahnten –
gekommen ist die Zeit, in
der die nächste Generation
für deutsche Kapitalinter-

essen andere Völker überfallen und
Europa in Schutt und Asche legen
soll. 72 Jahre nach dem Beginn des
II. Weltkriegs durch den deutschen
Überfall auf Polen am 1. September
1939, den die DDR zum Weltfriedens-
tag und die Gewerkschaften der BRD
zum Antikriegstag erklärten. 73 Jahre
nach der Annexion großer Gebiete
der Tschechoslowakei, die den Welt-
krieg einleitete. Nach der Eroberung
der DDR vor 21 Jahren wird Tsche-
chien ausgeplündert und Polen zum
Aufmarschgebiet der deutschen Ar-
meen gegen Russland gemacht.
Durch die gleichen deutschen Ban-
ken und Konzerne, die noch heute
das Sagen haben und ihre Herrschaft
erneut über die Republik Polen und
die Tschechische Republik  ausüben. 

Wir haben mit eigenen Augen gese-
hen, wie das deutsche Großkapital 
und sein Staat die ehemalige DDR
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Freie Deutsche Jugend

Ich stehe hier um nachzufragen: War
das, was hier in den letzten 20 Jah-

ren geschehen ist das, was ihr damals
erreichen wolltet?...
Hattet ihr damals wirklich geglaubt es
funktioniert sich zu verkaufen, wie eine
Hure auf jede Selbstachtung zu pfeifen
und nicht auch wie Dreck behandelt zu
werden? Auch 20 Jahre später noch?
Ich weiß, viele sagen jetzt: Dreck?
Schau dich doch mal um! Ja ich sehe
es, die Fassaden sind schön. Kein Ver-
gleich mit den heruntergekommenen
Fassaden von Leipzig 1989. Aber
wiegt das auf, jetzt Armutshauptstadt
des geeinten Deutschlands zu sein?
Die vielen geschlossenen Betriebe
stören unseren Anblick auch nicht
mehr, genausowenig wie die vielen
leerstehenden Häuser, weil sie mittler-
weile abgerissen sind. Für eine schöne
Fassade wird gesorgt in diesem Land!
Was beschweren wir uns eigentlich?...
Erinnern wir uns, daß es Menschen
gab, Generationen vor uns, die stolz
begannen ihr Leben selbst in die Hand
zu nehmen und eine Gesellschaft auf-
bauten, die die Zukunft sein  sollte. 
Die die Zukunft sein wird, auch wenn
es zeitweilige Rückschritte gibt!...
Fragen wir uns doch: Warum sollen
gerade wir nicht fähig sein, wie unsere
Großeltern den Sozialismus aufzu-
bauen? Warum sollen wir die Fehler
unserer Urgroßeltern wiederholen, die
zweimal in den Weltkrieg führten? Ist
es wirklich so, daß wir
uns selbst und unsere
Eltern nicht aus dem
Fernsehsessel he-
raus kriegen, um ge-
meinsam für die so
unendlich notwendige
Abschaffung dieses
vor sich hin modern-
den Kapitalismus zu
kämpfen?...
Kämpfen wir gemein-
sam für den Ausweg,
den nur WIR haben.
Und den wir nur
haben, wenn wir uns
als eine Klasse be-
greifen, die einzige in-
ternationale Klasse,
die es gibt!
Wir haben es in der Hand! Worauf war-
ten wir noch?! 

Aus der Rede von 
Anita Trensch, FDJ ,

auf dem Nikolaikirchhof in Leipzig, 
8. Mai 2011 

Kommunistische Partei 
Polen

Liebe Freunde, wir sind Kämpfer
gegen den Krieg aus Deutschland

und Polen. Unter uns sind Mitglieder
der Kommunistischen Partei Polens
und der Kommunistischen Jugend Po-
lens. Wir kommen, um euch vor dem
Erstarken des deutschen Imperialis-
mus zu warnen, der sich nun nach
Osten wendet und versucht, euch eure
Häuser, eure Fabriken, euer Land und
euer Leben zu nehmen. Nach der An-
nexion der DDR sehen wir an unserer
Westgrenze deutsche Bankiers, deut-
sches Militär, deutsche Bourgeoisie
und deutsche Landbesitzer. Das ist
eine Aggression gegen die Nachbar-
staaten Deutschlands. Die Herrschen-
den der BRD kontrollieren polnische
Industrie, polnische Banken und polni-
sche Medien. Sie geben der polni-
schen Polizei und dem polnischen
Militär Anweisungen. Könnt ihr damit
einverstanden sein? Wollt ihr den deut-

schen Indus-
triellen gestat-
ten, einen
neuen Krieg zu
beginnen? Wir
kämpfen für
eine Welt ohne
Armut, Kriege
und Erwerbs-
losigkeit. Ob-
wohl wir aus
verschiedenen
Ländern kom-
men, sind wir
doch durch die
rote Fahne und den Kampf für den
einen, endgültigen Sieg verbunden.
Für den Sozialismus!

Aus der Rede von 
Piotr Biełło, 

Sekretär der Kommunistischen Jugend Polens
und Mitglied des ZK 

der Kommunistischen Partei Polens
Ludmila Dobrzyniecka, 

Mitglied der Kommunistischen Jugend Polens 
Poznań, 16. Mai / 20. Mai 2011, u.a.

Klub des 
tschechischen Grenzlandes   

Der zweite Weltkrieg wurde in die-
sen Tagen vor 66 Jahren in

Europa beendet.
Beide Weltkriege wurden vom deut-
schen Imperialismus und vom deut-
schen Nazismus verursacht. 
Das Ziel war, Rohöl- und Mineralstät-
ten in der Sowjetunion zu beherr-
schen. Kriegsoperationen sollten

einige slawische
Länder und
Völker, be-
sonders

Polen, Tschechen, Ukrainer, Belorus-
sen und Russen endgültig erobern und
liquidieren. …
Die Tschechoslowakei hieß ihre Be-
freier willkommen. Mit Fliederblumen
wurden Panzerkraftwagen bedeckt.
Leute glaubten, daß der Nazismus be-
siegt worden ist, daß sein Ende defini-
tiv gewesen ist.
Das war aber ein übermäßiger Opti-
mismus….
Im Mai 1945 glaubten die Menschen in
der Tschechoslowakei und in ganz
Europa, daß der Krieg durch den Sieg
der Armeen der antideutschen Koali-
tion der letzte war. Es war nicht so.
In Europa haben wir neues Kriegsra-
sen erlebt….
Die aufrechten Beteiligten des zweiten
Weltkrieges, auch des Widerstandes
gegen den Nazismus, und auch wir,
die den Weltkrieg als Kinder erlebten,
werden weniger. Doch haben wir kein
Recht, bei nostalgischen Erinnerungen
zu bleiben. Wir müssen in die Zukunft
sehen. Wir sind verpflichtet alles zu
tun, Massengräber und Hinrichtungen
zu verhindern und Städte und Dörfer
nicht unter den Luftangriffen und Ra-
keten verschwinden zu lassen.
Viele Denkmäler stehen auf dem Ter-
ritorium unseres Vaterlandes. Sie blei-
ben als Erinnerung an die Opfer des
Kampfes. In den Friedhöfen unserer

Städte und Dörfer sind tausende
Gräber unserer Befreier….
Die reale Gefahr des Krieges exis-
tiert. Das Kapital will weitere Roh-
stoffe, Gas und Rohöl und auch
Trinkwasser gewinnen. Das wird
zu Aggressionen gegen souveräne
Staaten führen.
Liebe Freunde,
unsere Beteiligung an solchen und

ähnlichen Aktionen ist Beweis unseres
festen Entschlusses, uns dem Neona-
zismus in unserem Staat und auch an-
derswo entgegenzustellen. Bei
Erinnerungen an die Grausamkeiten
des zweiten Weltkrieges und auch an
die Kriege, die in den letzten Jahrzehn-
ten passierten, sagen wir laut: NEIN zu
den aggressiven Kriegen und auch
allen Kriegsversuchen, welche oft als
ein Kampf gegen Terrorismus maskiert
sind. Für alle Menschen wollen wir das
Leben im Frieden, ein freies und wür-
diges Leben.

Aus der Rede von 
Karel Janda, KCP 

auf der Kundgebung in Prag 
10. Mai 2011

Kommunistischer 
Jugendverband 

Tschechische Republik

Jede Zwangslage, die aus der wirt-
schaftlichen Not entsteht, ist das

Werk der kapitalistischen und imperia-
listischen Macht, der kapitalistischen
Klassenherrschaft. Es sind gerade die
Vertreter der Bourgeoisie und die Her-
ren in den multinationalen Konzernen,

die die Menschen in die Kriege
treiben mit dem Ziel des eige-
nen finanziellen Gewinns. Wir
sagen, es ist notwendig, den
eigenen Zorn gegen die
wahren Verursacher von
Elend, Existenzangst und
Not zu richten. Es ist not-

wendig, mit den imperialisti-
schen Kriegen Schluß zu
machen und sich dem Imperia-
lismus und der Bourgeoisie ent-

gegenzustellen….
Die herrschende Klasse der Tsche-
chischen Republik trägt ihren Teil der
Verantwortung….
Es ist kein Zufall, daß 20 Jahre nach
der Restauration des Kapitalismus in
unserem Land 70 Prozent der Wirt-
schaft ausländischem Kapital gehört.
Das deutsche und österreichische Ka-
pital schaffte es, sich einen signifikan-
ten Anteil am Reichtum unseres
eroberten Vaterlandes anzueignen.
Sie kontrollieren heute zum Beispiel
einen großen Teil des Bankensektors,
der Presse, des Energiesektors, des
Kommunikationssektors und das tradi-
tionelle Flaggschiff unserer Wirtschaft
– die Automobilfirma Skoda. Das deut-
sche Großkapital besitzt in der Tsche-
chischen Republik ebenso viel wie das
sogenannte tschechische Kapital – un-
gefähr 30 Prozent.
Anstelle einer Wirtschaft, die den Men-
schen unseres Landes gehörte und die
weitestgehend deren Bedürfnisse be-
friedigte, die hochentwickelt war, sind
wir in die grausame Wirklichkeit der
Neokolonisation gestürzt, und ein gro-
ßer Teil der arbeitenden Bevölkerung
kämpft um die nackte Existenz. Nur ein
konsequenter Kampf gegen den Kapi-
talismus und der Sieg über seine im-
perialistischen Strukturen wird erneut
die Tür aufmachen für die politische
und ökonomische Macht der „unteren
10 Millionen“ der arbeitenden Bevölke-
rung.
Sieg über die bewaffneten Kräfte der
imperialistischen Aggressoren!
Sozialismus oder Barbarei!

Aus der Rede 
des KSM 

auf der Kundgebung in Prag, 
10.Mai.2011
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Auf der Seite Polens -
Oderübergang
14. Mai 2011

Kundgebung Prag
10. Mai 2011

Fahrt durch die tschechische Republik
Mai 2011

KLASSENKAMPF!

„Arzt am Krankenbett
des Kapitalismus“

NICHT

SONDERN

Start der internationalen Antikriegsaktion „Klassenkampf statt Weltkrieg“ in
Berlin, Mai 2011, die durch die annektierte DDR, die Republik Polen und die
Tschechische Republik geführt hat.



Einen Dreck haben wir. In dieser Welt toben wieder
Kriege, die größere Kriege nach sich ziehen wer-

den. Und die Bundeswehr ist wieder mitten drin. Die
Völker Europas ächzen unter den Lasten der Weltwirt-
schaftskrise, der deutschen Niedriglöhne und Exporte,
der Zinsen an die Deutsche Bank. Und sie stehen auf,
protestieren, revoltieren und streiken gegen ihr Elend,
während hierzulande der „Arzt am Krankenbett des
Kapitalismus” den Todgeweihten hätschelt und päp-
pelt. Und so den Streikbruch organisiert. Statt uns zum
Zinseintreiber für die Deutsche Bank & Co. machen zu
lassen, sollten wir uns, bevor wieder einmal es zu spät
ist, mit den Arbeitern Griechenlands, Spaniens, Por-
tugals, Irlands ... verbrüdern. Gegen die Deutsche Bank
und Co.

Die Republik braucht den Streik von der IG Metall

„Was wir dringend brauchen ist eine starke und klassenkämpferische IG Metall, starke  Vertrauenskörper, eine
klassenbewusste Bildungsarbeit und die Perspektive einer anderen Gesellschaftsordnung ohne Ausbeutung und
Unterdrückung, ohne Faschismus und Krieg. Wir brauchen eine Welt der Arbeiter!”

(Aus einem Antrag an die Delegiertenversammlung in Bremen gegen das “Projekt 2009").

Herausgeber: Arbeits- und Koordinationsausschuss der Ersten Arbeiter- und Gewerkschafter-Konferenz gegen den Notstand der Republik - Arbeitsgruppe gegen den
Notstand der Republik in der IG Metall Frankfurt und ver.di Frankfurt -  Arbeitskreis Staatsumbau in der IG Metall Hamburg - Sekretariat für Betrieb und Gewerkschaft des
Arbeiterbund für den Wiederaufbau der KPD - IG Metall Kollegen Mercedes Benz Werk Wörth - IG Metall Vertrauenskörperleiter  manroland Offenbach - IG Metall Ver-
trauenskörperleitung  Jungheinrich Norderstedt  -   IG Metall Mitglieder und Kollegen BMW Regensburg - 35  IG Metall Vertrauensleute und Betriebsräte von Mercedes
Werk Bremen                                                                                                                                                                                         V.i.S.d.P.: Rainer Herth, Frankfurt,  E-Mail: R@inerHerth.de

„Es lebe Griechenland - Enteignet die Deutsche
Bank!“ 50-Meter-Transparent vor der Zentrale der
Deutschen Bank in Frankfurt und anderen Orten. 

Jugendliche protestieren mit dem Transparent  
„Unsere Zukunft ist nicht Krise, Krieg und Barbarei -
Klassenkampf statt Weltkrieg. Für die internationale
Solidarität“ gegen die  Rüstungswerft Blohm+Voss.
Sie stehen vor Gericht. Solidarisiert euch!

Nein, die Gewerkschaften wurden einst ins Leben
gerufen, um uns eben nicht als Individuen, als Ein-

zelbelegschaften, durch Nationalismus beschränkt, mit
Haut und Haar der Macht des Kapitals auszuliefern.
Aus gutem Grund verpflichtet die Satzung der IG Me-
tall zu einer klaren Haltung zur Völkerverständigung
und gegen Krieg. Wenn sie beispielsweise einen „AK
Wehrtechnik” ungehindert in ihrem Namen den Um-
bau der Bundeswehr, die deutsche „Technologiefüh-
rerschaft” in der Rüstungstechnik, weltweite Einsätze
gegen „die zunehmende Bedrohung des freien Wa-
renverkehrs” (aus: „Perspektiven der deutschen mili-
tärischen Schiffbaukapazitäten im europäischen Kon-
text”, herausgegeben vom Vorstand der IG Metall!)
propagieren lässt, dann hat sie das Recht verwirkt, im
Namen der Arbeiter zu sprechen.
Die Gewerkschaften wurden gegründet als Kampfor-
ganisation der Arbeiterklasse gegen die Klasse der Ka-
pitalisten. Eine Gewerkschaft, die diesen ihren Zweck
verfehlt, liquidiert sich selbst. 


